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Deutſchland. 

Berlin, 28. Junt. Die gereizte Stimmung, welche 10 
in den [Aeußerungen Pariſer Blätter über Preußen 19. gie t, 
läßt nur allzu deutlich erkennen, daß man in _ vente 
Kreifen die Sympathien für die ſich unaufhaltſam voll; eben 5 a 
belt Deutſchlands nicht immer theilt. Obgleich man 5 
reich den bekannten Vergleich der Mainlinte mit dem Gitter im 
fließenden Waſſer längſt als zutreffend erkannt hat, erregt doch jede 
neue. Wahrnehmung, daß das Waſſer auch wirklich munter durch- 
fließt und die Verbindung zu einem ebenbürtigen mächtigen Reiche 
von einer Thatſache zur andern ſicher vorwärts ſchreitet, aufs Neue 
den Zorn der Cbauviniſten. Man kann ſich noch nicht entſchließen, 


1 u dem böſen Spiele zu machen, welches ſo un- 
M. — nation einen in jeder Beziehung ebenbürtigen 


f t hat. Weitere Schlüſſe wird man aus dem preu- 
D 33 der „France“ und anderer Pariſer Blätter 
nicht sieben dürfen: als auf ein unabweisbares Bedürfniß dem ge⸗ 
preßten Herzen Luft zu machen. In Regierungskrelſen weiß man, 
daß Frankreich nach wie vor die Vervollſtändigung ſeiner militäri⸗ 
ſchen Einrichtungen ſich angelegen ſein läßt, man weiß aber auch, 
daß es ſich in Wirklichkeit nur um eine Vervollſtändigung nach dem 
Friedensetat handelt und daß die aus zufüllenden Lücken namentlich 
in Folge der mexikaniſchen Expedition viel tiefer geweſen find, als 
man irgend geglaubt hat. — Es iſt übrigens die Wahrnehmung 
von Intereſſe, daß genau biejelben Stimmen es find, die vor acht 
Tagen das Entwaffnungs⸗Projekt mit Emphaſe meldeten und heute 
wieder ihre Leſer mit Rüſtungs nachrichten und drohenden Wolken 
unterhalten. Schon dieſer Umſtand wirft ein aufklärendes Licht auf 
die Glaubwürdigkeit ‚folder. Hepereien. Wie Seifenblaſen gehen 
regelmäßig die bunten Produkte gewiſſenloſer Neuigkeltsfabrikanten 
in die Welt, ſobald einmal an begründetem Stoff Mangel eintritt. 
Zu dieſen Seifenblaſen iſt unter andern auch eine Pariſer Kor⸗ 
reſpondenz zu rechnen, welche ſchon im Voraus gegen die Möglich- 
keit einer Ueberſchreitung der Prager Friedens beſtimmungen durch 
Preußen Drohnoten von Paris und Wien laus nach Berlin ge⸗ 
langen läßt. Der Erfinder dieſer Drohnote hat offenbar auch nicht 
die oberflächlichſte Kenntniß vom diplomatischen Verkehr der Staats- 
männer; in Wirklichkeit möchte ſich wohl ſchwerlich ein Diplomat 
oder Staatsmann finden, der ſogar bloße Eventualitäten zun Ge⸗ 
genſtand diplomatiſchen Notenwechſels machen wollte! 

Die „Prov.-Corr.“ knüpft an den Schluß des Landtages die 


Betrachtung an, daß damit überhaupt der preußtiſche Landtag in 
ſeiner bisberigen Geſtalt feine Wirkſamkeit geſchloſſen hat. Die 


prarallele Entwickelung der beiden parlamentariſchen Körperſchaften 


des Reichstages und des preußiſchen Landtages wird von jetzt ein 


intereſſanter Gegenſtand der Beobachtung fein. Je näher man die 
Umgeftaltung des preußtſchen Verfaſſungsgeſetzes nach Maßgabe der 
Bundrsverfafjung in's Auge faßt, deſto mehr treten die Schwlerig⸗ 
keiten einer. neuen proviſoriſchen Nedigirung hervor und dieſelben 
dürften dei etwaigen praktiſchen Verſuchen ſich leicht als überwie⸗ 
gend vor dem praktiſchen Werth der Durchführung herausſtellen. 
Die ſtrenge Realifirung der Beſtimmungen über die Kompetenz der 
verſchiedenen Parlamentar-Körperſchaften würde auf theoretiſchem 
Wege nicht leicht gelingen ohne fortlaufende authentiſche Interpre⸗ 
tation und Entſcheidung der geſetzgebenden Organe über jede ein- 
ielne Grundlage, In der Praxis wird die Abgrenzung der Kom- 
petenz und überhaupt die Feſtſezung des richtigen Verhältniſſes 
zwiſchen der Bundes- und der Landesverfaſſung ſich dagegen leicht 
erreichen laſſen. Nach Abſchnttt II. Art. 2 gehen Bundesgrjepe 
den Landesgeſetzen vor; eine Kolliſion zwiſchen der Kompetenz der 
Sonderlandtage und dem Reichstage iſt alſo immer durch Entſchei⸗ 
dung und authentiſche Interpretation der geſezgebenden Faktoren 
des Bundes leicht zu beſeitigen. Die Auffaſſung Gerlach's, daß dle 
Verfaſſung ein Geſetz ſei, wird dabei in praxi zur Geltung kom- 
men, und die Veranlaſſung zu endloſen parlamentariſchen Verhand- 
lungen über eine modiſizirte preußiſche Verfaſſung wird heilſame 
Begrenzung finden. — Die „Abelniſche Zeitung“ ſpricht ziemlich 
beftimmt aus, daß der Leg.⸗Rath Lothar Bucher bei der Nedigirung 
der Landtaps-Schlußrede weſentlich mitgewirkt babe; man wird je- 
doch der Wahrheit näher ſein, wenn man annimmt, daß dleſe, wle 
alle anderen Eröffnungs- und Schlußreden bei den feierlichen 
Staateakten der letzten Zeit im Weſentlichen aus derſelben Feder 
ihren Entwurf erhalten haben. Geh. Reg.-Rath Hahn im Mini- 
ſtertum des Innern wird von zuverläſſiger Seite als Verfaſſet 
enannt. 
Berlin, 27, Junl. Die „Nordd. A. 3." iſt in den Stand 
geſetzt, nachſtehend die Note des Königl, preußiſchen Geſandten 
Herrn v. Heydebrand und der Laſa an den Königl. däniſchen Mi- 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten v. Frijs in der nordſchles⸗ 
wigſchen Frage zu veröffentlichen. 
on ai Kopenhagen, 18. Juni 1867. 
Der Unterzeichnete hat wiederbolt die Ehre gehabt, in ver⸗ 
traulicher Unterredung die Aufmerkſamkeit des Königlich däniſchen 
Konfeil - Präſſdenten auf die Fragen zu lenken, welche ſich an dle 
Neführung des Art. V. des zwiſchen Preußen und Oeſterreich am 
Auguſt v. J. zu Prag abgeſchloſſenen Irtedene knüpfen. Er 
— dabel den Wunſch ſeiner Regierung auszudrücken gehabt, ſich 
dem Königlich dänſſchen Gouvernement in freundſchaftlicher 
d eije über zewiſſe Vorftagen zu verfländigen, welche die nothwen⸗ 
. Vorausfepung der Abtretung eines Theilts des Herzogtums 
tewig bildeten, und er hat als dieſe Vorfragen die nöthigen 
Den für den Schutz der in jenem Territorium wohnenden 
. und die Uebernahme eines verhältnifmäßigen Antheils an 
Präfdent denlaſt der Herjogthümer bezeichnet. Der Herr Konfcil- 
Punkte f bat auch die Bereitwilllgkeit ausgeſprochen, über dieſe 
n Verhandlungen zu treten, und die Regierung Sr. Ma- 
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Abendblatt. 


* 


freitag, den 28. Juni. 


Inädigſten Herrn des Unterzeichneten, 
eben, daß der Königlich dänijche Ge⸗ 
ind geſetzt werden würde, die Ab⸗ 
; han kund zu geben, 

N ern hat fie in der neueſten Er⸗ 
e vertraulich mitgetheilten Depeſche des 
Herrn v. Qugade vom 1. d. Mies. 
n Erklärungen nur den Hinweis 
d Verträge gefunden, welche der 
n ausreichend hält, daß jede weitere 
bedenklich ſein würde. 

9 tbenſt Unterzeichneten glaubt in dle⸗ 


jeſtüt des Könige, des 
durfte ſich der Erwartu 
ſandte in Berlin in 
ſichten ſeiner Regierung 1 

Zu ihrem lebhafleſ 
Öffnung des letzteren, ii 
Herrn Minlſters v. ie 
anſtatt der gebofften beſlin 
auf die beſtehenden Gele 
Herr Minifter für jo vol 
Garantie überflüſſig u 

Die Regierung des 
fer vorläufigen Acußerung 
niglich däniſchen Reglerung rtennen zu ſollen. Die letztere wird 
ſich bel näherer 17 Ne eigenthümliche Natur der Verhält- 
niſſe nicht verbehlen kon u, welche es für dle preußiſche Reglerung 
unmöglich machen, unter den 5 en Umfländen in jenen Land⸗ 
ſtrichen ſich mit dem Hinwels auf die Geſetze und dle allgemeinen 
Zuſicherungen eines nicht bezwelfelten Wohlwollens der Königlich 
daͤntſchen Regierung gegen alle ihre eventuellen Unterthanen zu be⸗ 
gnügen. Sie wird es natür den, daß, wenn Se. Majeſtät 
der König ſich bereit erklärte, eiwalge auf eine Wiederverelnigung 
mit Dänemark gerichtete Wünſche nordſchleswigſcher Unterthanen 
in Erfüllung geben zu laſſen, die Wünſche und dle Bedürfnifje 
feiner deutſchen Unterthanen in jenen Territorien, für Ibn keine 
geringere Bedeutung haben. Deutſche Gemeinden wider ihren Wil- 
len und mit dem Verluſte jedes rg auf Ihre nationalen Eigen- 
thümlichketten an ein fremdeß Land abzutreten und fie Gefahren 
Preis zu geben, deren Befürchtung in Erinnerung an tie Vergan- 
genheit unter ihnen ſelbſt laut genug hervortritt, hat der Prager Frie⸗ 
densvertrag Preußen nicht verp lichtet. Die K. Regierung hat eben 
durch jenen Artikel des Friedens⸗Vertrages gezeigt, daß fie auf dle 
Wünſche und auf die Nationalität der Bevölkerung nach Möglichkeit 
Rückſicht nehmen will; fie iſt aber dabei verpflichtet, dieſe Rückſicht vor 
Allem den eigenen Landsleuten gegenüber nicht außer Augen zu 
ſetzen, und fle darf nicht vergeſſen, daß dle Urſachen der Störung 
des in früheren Zeiten beftandenen guten Einvernehmens haupt⸗ 
ſächlich in dem Umſtande lagen, daß die Regierung Seiner Maj. 
des Könige von Dänemark nach der Umgeſtaltung der älteren Ver⸗ 
faſſung der Monarchle nicht mehr im Stande war, den deutſchen 
Unterthanen der däntſchen Kron denſelben Schuß ihrer Nationali- 
fät und Sprache zu gewähren, d. 
datten. Die Reglerung 
terzeichneten, würde unter der Nachwirkung der Ereigniſſe und 
Kämpfe der letzten Jahre mehr als früher befürchten müſſen, daß 
die Klagen deutſcher Einwohner Schleswigs, welche in Deuiſch⸗ 
land ihren natürlichen Wiederhall fanden, berechtigten Anlaß zu 
ihrer Wiederholung fänden, wenn deutſche Gemeinden im Norden 
Schleswigs ohne Verfaſſungs⸗Bürgſchaften der Botmäßigkelt einer 
Regierung unterſtellt würden, welche bei dem beſten Willen ihren 
deuiſchen Unterthanen gerecht zu werden, doch vor allem dem ver⸗ 
faſſungs mäßigen Ausdruck der Stimmung einer natlonal-däniſchen 
Volksvertretung Rechnung zu tragen hat. Die Regierung Seiner 
Majeſtät des Königs von Dänemark wird ohne Zweifel die Ueber- 
zeugung des Unterzeichneten thellen, daß es zur Sicherſtellung der 
von belden Seiten erſtrebten freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Deulſchland und Dänemark rathſam if, nicht von Neuem dle Keime 
äbnlicher Zerwürfniſſe zu legen, wie ts diejenigen waren, welche 
fruher den Frieden beider Lander und dadurch den Europas ge- 
fährdeten. 

Der Unterzeichnete iſt daher von feiner Regierung beauftragt 
worden, an den Herrn Konſetl-Präſtdenten amtlich die Anfrage zu 
richten, ob die Königlich däniſche Reglerung ſich im Stande glaube, 
Einrichtungen zu treffen und Maßregeln in Ausſicht zu ſtellen, 
welche für den Schuz und die Sicherung der natlonalen Eigen- 
thümlichkeit der in den etwa abgetretenen Gebietstheilen einzeln 
oder in Gemeinden wohnenden Deutſchen beſtimmte Bürgſchaften 
geben, und welcher Ait, in individueller, lokaler und kommunaler 
Beziehung, dieſe Garantleen ſein würden? — oder ob ſie elne 
ſolche Berückſichtigung und Erdaltung der nationalen Elgentümlich⸗ 
keit künftiger deutſcher Unterthanen für unmöglich erachtet, oder 
wenigſtens darüber im Voraus beſtimmter ſich zu erklären definitiv 
ablehnt? 

Es bedarf nicht erſt der Bemerkung, daß von der Beantwor- 
tung dieſer Fragen der Umfang der beabſichtigten Abſeimmung, reſp. 
Abtretung abhängig IN; und je mehr die Königliche Regierung 
wünſcht, durch den Abſchluß dleſer Angelegenheit ſowohl der Stim- 
mung der Bevölkerung Rechnung zu tragen, als auch der König⸗ 
lich daniſchen Regierung einen Beweis ihrer freun dſchaftlichen Ge- 
ſinnungen zu geben, um ſo mehr muß ſie auch erwarten, daß die 
letztere durch ein entſptechendes Entgegenkommen ihr dle Beſchleu⸗ 
nigung möglich machen werde. 

Zugleich mit dieſem Gegenſtande darf der ganz erg. Unter⸗ 
zeichnete ſich auch über den zweiten, bereits in den vertraulichen 
Unterretungen von ihm berührten Punkt, nämlich die Bereitwillig⸗ 
keit zur Uebernahme eines proportlontrten Thelles der Schuld der 
Herzogthümer, eine beſtimmte Meußerung erbitten. 

Er benutzt zugleich dieſen Anlaß ꝛc. 

— Der böͤchſte Gerichtshof hat die wiederholt freiſprechenden 
Erkenntniſſe des Berliner Kammergerichts (Prozeß Tweſten) und 
des Jnſterburger Appellatlonsgerichts (Prozeß Frengel) vernichtet 
und die Angelegenheit in die erſte Inſtanz zurückgewieſen. Der 
Verlauf der beiden Prozeſſe iſt (wir entnehmen dieſe intereſſante 
Rekapitulation der „Elb. Z.“) folgender: 1) Das öffentliche Mi- 
niſterium in Berlin und Inſterburg ſtellt den Antrag, gegen die 
Abgeordneten Tweſten und Frentzel wegen Reden, die ſie in der 


it die definitive Auffaſſung der Kö⸗ 


‚Brfjen dieſelben ſich edemals erfreut | 
r. Maj. des Könige, des a. H. des Un- 


— 
Preis in Stettin dierteljährkich 1 Tr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Spt 

monatlich 12 ½ Sgr.; 8 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


Kammer gehalten haben, die Unterſuchung einzuleiten. 2) Der 
Antrag wird auf Grund des §. 84 der Verfaſſung von den be⸗ 
treffenden Gerichten zurückgewleſen. 3) Beſchwerde der Staatsan- 
waltſchaft bei dem Berliner Kammergericht und dem Inſterburger 
Appellationsgericht gegen dieſen Beſchluß. 4) Die Beſchwerde 
wird in zweiter Inſtanz auf Grund des Artikels 84 der Verfaſ⸗ 
fung zurückgewieſen, die Unterſuchung alſo für „unzuläſſig“ erklärt. 
5) Diefer Beſchluß wird „aus Rechtsgründen“ von der Staatsan- 
waltſchaft angegriffen; dieſelbe treibt die Sache vor das Obertrl⸗ 
bunal. 6) Das Obertribunal erachtet die Beſchwerde — trotz 
Artikel 84 der Verfaſſung — für begründet und faßt den 
förmlichen Beſchluß auf Eröffnung der Unterſuchung gegen die 
Abgeorbneten Tweſten und Frentzel. 7) Das Berliner Stadt- 
gericht und das Inſterburger Kreisgericht, denen die Prozeſſe zur 
Aburthellung überwieſen find, ſprechen die beiden angeklagten 
Abgeordneten auf Grund des Arikels 84 der Verfaſſung feel. 
8) Gegen das frelſprechende Urtheil wird von dem Staatsanwalt 
Berufung eingelegt. 9) In zweiter Inftanz werden die beiden 
Abgeordneten vom Berliner Kammergericht und dem Juſterburger 
Appellattonsgericht wiederum auf Grund des Artikels 84 der Ver⸗ 
faſſung freigeſprochen. 10) Auch dieſes freiſprechende Erkenntniß 
wird vom öffentlichen Miniſterium angefochten und 11) Das Ober⸗ 
teibunal vernichtet, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß, 
und trotz Art. 84 der Verfaſſung, dieſe freiſprechenden Urtheile 
und verweit die Sache zum dritten Mal an die erſte Inſtanz, 
die nun endlich die Abgeordneten zu verurtheilen gezwungen ſein 
wird. Denn es heißt im Art, 118 des Geſetzes vom 3. Mal 1852: 
„Das Gericht, an welches die Sache vom Obertribunal verwieſen 
worden iſt, muß ſich der Verhandlung und Entſcheldung unter⸗ 
sieben; es iſt auch gehalten, die Rechtsgrundſätze, welche das Ober⸗ 
fribunal aufgeſtellt und der ausgeſprochenen Vernichtung zum 
Grunde gelegt hat, als maßgebend anzuerkennen und der ferneren 
Verhandlung und Entſcheidung zum Grunde zu legen, bei Strafe 
der Nichtigkeit.“ 

— Die 8, Jahresverſammlung des Central-Verelns Deutſcher 
Zahnärzte, welche im vergangenen Jahre des Deutſchen Krieges 
wegen ausfallen mußte, wird in dieſem Sommer, und zwar am 
5., 6. und 7. Auguſt in Hamburg abgehalten werden. 

— In Halberſtadt liegen bekanntlich jehr viele Perſonen an 
der Trichinen⸗Krankbeit darnieder. Am Mittwoch war die Erbit⸗ 
terung unter der Einwohnerſchaft gegen den Schlächter, welcher 
das kranke Fleiſch verkauſt dat, zu einem ſolchen Grade geſtiegen, 
daß an dem Haufe deſſelben alle Feuſter eingeworfen wurden und 
weitere Gewaltthatigkeiten dringend zu befürchten waren. Durch 
Generalmarſch wurde das Militär zuſammenberufen, und eine 
Kompagnie hielt demnächſt die Umgebung der Wohnung des 
Schlächters beſetzt. 

— Der frühere hannoverſche Generalſtabsarzt Stromeper, 
ein Chirurg von ſehr bedeutendem Rufe, fol einen Ruf auf den 
durch den Tod des Profeſſor Weber in Heldelberg erledigten Lthr⸗ 
ſtuhl erhalten haben. Von der Königin Auguſta iſt bekanntlich 
Herr Stromeper wegen ſeiner außerordentlichen Leitungen im La- 
zareth zu Langenſalza mit dem Geſchenk eines Notizbuches geehrt 
worden, in welches die Königin ſelbſt die Widmung geſchrleben. 

— Die Beſchlüſſe, welche im Etaatsminifterium über dle 
Juſtiz-Reorganiſation in den neuen Landes theilen gefaßt ſind, wer⸗ 
den in der „Poſ. Ztg.“ in folgender Weiſe bezeichnet: Sämmtliche 
Landesgerichte werden einem Ober-Appellations gericht unterſtellt, 
welches ſeinen Sitz in Berlin hat und in einigen Jahren wohl 
mit dem Geh. Obertribunal veiſchmolſen werden wird. Außer in 
Schleswig-Holſtein, behalten überall die Landesgerichte erſter Inſtanz 
ihre bisherige Organiſation; die ſchleswig-holſteinſchen dagegen wer⸗ 
den vereinigt unter einem Appellattonsgericht in Kiel, Die Her⸗ 
zogthümer erhalten zuſammen ſechs Kreisgerichte, und zwar in Kiel, 
Altona, Rendsburg, Schleswig, Flensburg und Hadersleben. Der 
Bezirk der vier erſten iſt ſehr ausgedehnt, und es wird daher jedes 
dieſer Gerichte einen eigenen Schwurgerichtsbezirk bilden, wogegen 
Haderoleben (ſehr klein) zu Flensburg geſchlagen wird. Ein Prä- 
ſident, der gegenwätig in Berlin fungirt, iſt für das Appellations⸗ 
gericht bereits in Ausſicht genommen. 

Liegnitz, 27. Jun, Adenrs. Der König iſt um 6 Uhr 
25 Minuten hierſelbſt eingetroffen und von den Spitzen der Be⸗ 
hörden empfangen worden. Der Kronprinz war etwa eine Stunde 
vorher angelangt. Nach kurzem Aufenthalt am Bahnhof begab ſich 
der König unter dem Jubel der Bevölkerung nach dem Schloſſe. 
Hier fand die Vorſtellung des Regierungskollegtums ſtatt, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit der König dem aus feiner bisherigen Stellung 
ausſcheidenden Präſidenten Grafen v. Zedlitz-Trützſchler feine An- 
erkennung über treu geleiſtete Dienſte ausſprach. Nachdem ale- 
dann der Oberbürgermeiſter Böck eine Adreſſe verleſen batte, hielt 
der Regierungs-Mäſident eine Anſprache, auf welche der König 
mit einigen Dankesworten erwiederte. Es folgten darauf Vorſtel⸗ 
lungen von Deputationen der Städte Jauer, Glogau, Haynau, 
Lüben, ſowle ſchließlich der Stände, welche der König mit folgen⸗ 
den Worten entließ: „Ich ſpreche Ihnen und der ganzen Provinz 
meine volle, dankende Anerkennung aus für die treue Hingebung, 
welche Sie dem Vaterlande im vorigen Jahre in den nunmehr 
glücklich vorübergegangenen Zeiten der Gefahr bewieſen haben.“ 
Um 9½ Ubr wird der König elne Fahrt durch die glänzend illu- 
minirte und feſtlich geſchmückte Stadt machen und ſich darauf nach 
dem Ball der Stände begeben. 

Laasphe in Weſtphalen, 26. Junl. Am geflrigen Tage 
zog Se. Durchlaucht der Erbprinz Ludwig zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Hohenſtein mit feiner Neuvermählten, Marie, geb. Prinzeſſin zu 
Bentheim⸗Bentheim und Bentheim-Steinfurt,. unter allgemeinem 
Jubel der Bevölkerung auf dem Schloſſe feiner Väter ein. Die 


— 


Stadt war feſtlich mit Fahnen und Ebrenpforten geſchmückt. Eine 


große Menge der Landleute batte ſich eingefunden, und ſchon früh 


wogten die ſonſt ſo ſtillen Straßen. Etwa um 2 Uhr verkündeten 
Kanonenſchüſſe den Einzug des Hohen Paares, das von den Ver⸗ 
tretern der Stadt auf der Grenze begrüßt worden war, und von 
24 weiß gekleideten Jungfrauen nebſt dem Schüßen⸗ und Turn⸗ 
verein am Eingange der Stadt beglückwünſcht wurde. Einen tie- 


fen Eindruck machte es auf den Erbprinzen, als bel der Kirche der 


würdige Stadtpfarrer an der Epige der Gelſtlichkelt, deren Pakron 
der Fürſt iſt, an den Wagen berantrat und mit dem Worte Got— 
tes den feſtlichen Einzug weihte. Auf dem Schloſſe empſing die 
von Frankfurt a. M. berbelgezogene Muflt des 3. Inf.⸗Regts. das 
Hobe Paar. Das Schloß, an ſich ſchön gelegen, 400“ über der 
Stadt, prangte heute im reichen Fahnenſchmuck der beiden nun 
verbundenen Häuſer, aber über den Farben der Häuſer webte von 
doͤchſter Thurmesſpitze die ſchwatz- weißt Fahne, und das entspricht 
Das zeigte ſich beſon⸗ 
Am Abend brachte 
die Bürgerſchaft den hoben Herrſchaften einen prächtigen Fackel⸗ 
Heute iſt große Vorſtellung und Tafel und am Abend 
findet eln großer Hofball, und am 28. ein 


auch ganz der Geſinnung unſeres Fürſten. 
ders bet den Erelgniſſen des vorigen Jahres. 


zug. { 
Feuerwerk. Morgen 
Feſt im Freien Statt. 


Hannover, 26. Juni. Lebhaft hat hier die Verhandlung 
intereſſitt, welche am 22. b. Mis. in der Niederländiſchen zweiten 
Kammer wegen der nach Holland übergetretenen Hannoveraner 
stattgefunden hat, da aus dleſer Verhandlung die laͤngſt bekannten 
eut- 
lichkeit ſich ergeben. Acht Ofſiztere und 160 Untetofftzlere und 
Soldaten hatten ſich bekanntlich in Arnheim geſammelt, dann auf 
Befehl der Ortspolizet ſich in die benachbarten Orte zerſtreut und 
baben kürzlich Befebl erhalten, in beſtimmter Frtſt das Land zu 


Aſpirattonen des Welfentbums noch einmal in zweffelloſer 


verlaſſen, gegen welchen Befehl fie ſich mit einer Adreſſe an den 


König wandten. Die Interpellatlon des Herrn Dullert ging dar⸗ 
auf hinaus, daß die Ausweſſung ungeſetzlich ſel, well einmal zuge⸗ 
laſſene Fremde nur durch Beſchluß des Kantonstichters oder durch 


Königlichen Befehl, wovon den Genetalſtaaten Mitibellung ge⸗ 
macht werden muß, ausgewieſen werden können. Es wäre von 


alledem nichts geſchehen, das Geſez wäre nicht befolgt, die Kon⸗ 


trole der Generalſtaaten umgangen und man habe der gaſſfrelen 
Niederlande unwürdig gehandelt. Der Juſtlzminiſter antwortete, 


die Hannoveraner hätten die Abſicht zugeſtanden, ſich als ein Frel⸗ 


willlgenkorps zu organifiren, um vorkommenden Falles gegen Preu- 
ßen Krieg zu führen, deßbalb babe das Intereſſe des Landes er⸗ 
helſcht, daß ſie ausgewſeſen würden, um nicht die neutrale Stel- 
lung Hollands zu verletzen. Auch habe der Minifler erfahren, daß 


ihr Verhalten, trotz der veränderten Umſtände, noch immer daſſelbe 


geblieben ſel, fie blelten ſich zufolge von Befehlen aus Wien noch 
immer für verpflichter, zu bleiben. 2 . 
Darmſtadt, 27. Jun, Nachmittags. Die erſte Kammer 
nahm in ihrer heutigen Sitzung die Mittheilung der Regierung, 
betreffend den Allianzvertrag mit Preußen, obne weitere Berhand- 
lung zur Kenntaiß und genehmigte die mit Preußen abgeſchloſſene 
Milttärfonvention gemäß den Amendements des Ausſchuſſes mit 
allen gegen 3 Stimmen. Der Antrag Goldmann über den Ein- 
tritt des ganzen Großherzogthums in den nolddeutſchen Bund der- 
anlaßte eine mehrſtündige Debatte, deren Nefultat die Ablehnung 
des vom Ausſchuß geſtellten Antrages, ſowie aller dazu geſtellten 
Amendements war. f en. Pi 
Ausland. 


London, 25. Juni. Prinz Chriſtian von Schleswig-Hol⸗ 
fein iſt ſammt feiner Gemahlin (der drittgebornen Tochter der Kö⸗ 
nigin) nach dem Kontinente abgereiſt, und wird wahrſcheinlich 
Brüſſel, Berlin, Holſtein und die Pariſer Ausſtellung beſuchen, um 
erſt gegen Ende Auguſt nach Rondo ı zurückzukehren. — Der Her⸗ 
zog v. Leuchtenberg iſt, begleitet durch General Kalſcharoff und 
M. Muſſaul, von Parts hier eingetroffen und in Claridges Hotel 
Abgeftiegen. r 

L Unter boͤchſt zablreichem Zudrange des Publikums fand 
vor dem Polizeigerichte die Vorunterſuchung gegen den Präſtdenten, 
den Sekretär und Vorſitzenden des Exekuttv-Ausſchuſſes und eine 
Reibe als Poſten benutzter Mitglieder der Schneider-Unlon wegen 
Konfpiration zur Beeinträchtigung der Meifter ſtatt. Der Anwalt 
der Letzteren begann feinen Vortrag mit einer Auseinanderſetzung 
der ſtreitigen Rechtspunkte der Uneinigfeiten zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitern: Die Vereinigung von Arbeitern, um durch einen 
Stitte auf friedlichem Wege durch friedliche Mittel Bedingungen 
zu erzwingen, ſet nicht arfepmwidrig. Dae Syſtem indeſſen, worauf 
die Angeklagten ihren Widerſtand gegen die Meiſter begründet, 
das Poſtenweſen, ſel ungefeplid. Denn die Vereinigung von 
webreren Perſonen, um den Eintritt einer anderen in ein Ge- 
ſchäft zu verhindern, ſei gegen die geſetzlichen Beſtimmungen, in- 
dem dadurch ein Eingriff in fremde Rechte begangen werde. Das 
Poſtenweſen falle unter den Begriff von Einſchüchterung und Ter⸗ 
rorſsomus und jo ſchwebe die Dafſtellung des Verfabrens der 
Unton zwiſchen den beiden Charafteriftifen, Konſpiratlon mit ungejep- 
lichen Mitteln einen geſetzilchen Zweck zu erreichen oder Konjpiration 
mit ungeſetzlichen Mitteln zu einem ungeſetzlichen Zwecke. Zunächſt zum 
Beweiſe der gemachten Behauptungen ſchreitend, führte der Anwalt 
der Anklage nunmebr eine Anzahl von Schneidermeiſtern und Ge⸗ 
ſellen vor, die eine Reibe hinlänglich bekannter Thatſachen, „Ver- 
luſt einer Anzahl Arbeiter, Störung des Geſchäfts, Ueberwachung 
ihrer Werkſtätten und Abwendigmachen neu eingettetener Arbeiter 
durch dle Unions änner“ beſtätigten. Für die Angeklagten machte 
deren Rechtsbelſtand geltend, es ſei der Wunſch der Union, die 
Angelegenheit im Wege Rechtens entſchieden zu jeben und ſet auch 
von Seiten der vor den Schranken figurirenden Häupter derſelben 
an die Meifter die Aufforderung ergangen, gegen fle ſelbſt einzu- 
schreiten, ſtalt die Poſten gerichtlich zu verfolgen. In Betreff des 
ſtreitigen Rechte punltes, was das Ueber wachungsſyſtem anbelange, 
fo jet es unnütz, Worte über einen Gegenſtand zu verlieren, über 
welchen die Unionen ihre beſonderen Anſichten bätten. Dieſen An⸗ 
ſchanuungen gemäß jet ihr Handeln geweſen und fie ſeien bereit, 
dieſelben zu vertreten. Ueberdaupt ſei es von höchſter Wichtigkeit, 
daß die bier aufgeworfenen, zweifelhaften Fragen vor einem fom- 
petenten Tribunal zur Entſcheldung gelangten. Letzterer Anſicht 
ſchloß ſich der Richter an und hielt dabel feine perſönliche Ueber 
zeugung nicht zurück, daß ſowelt er die Sache überſehen könne, 
für eine Verurthellung, wo nicht ſämmtlicher, doch der meiſten An- 


C 


silber 


gegeben. 


e 3 


geklagten große Wahrſcheinlichkeit vorhanden ſel. Er verwies ſo⸗ 
dann dieſelben zur weiteren Prozedur vor das Geſchwornengerlicht 


und verfügte ihre Entlafjung gegen Bürgſchaft. Bei ihrem Her⸗ 
austreten aus dem Gerichtslokale wurden die Angeklagten von 
dem in bellen Haufen verſammelten ( 
Belfall empfangen. * 5 5 

Aus Mexiko ſiad Berichte eingetroffen, die bis zum 28. 
Mal datlren. Damals war über die Freilafjung des Kaiſers 
Maxlmillan noch nichts entſchleden, ſondern man erwartete die Ent- 
ſcheldung des Präjidenten Juarez, nachdem der Kaifer die Kompe⸗ 
tenz eines Kriegsgerichtes über feine Perſon beſtritten hatte. Die 
Hauptſchuld an feinem Falle legt der Kalſer dem General Mar- 
que zur Laſt, der in der Hauptſtadt Mexiko geblieben war, wäh⸗ 
rend er Ordre hatte, mit Unterflüpung nach Queretaro zu ellen. 
Wie lange ſich übrigens Juarez der gewonnenen Macht wird er- 
freuen können, iſt fraglich, denn unter den republikaniſchen Heer⸗ 
haufen brechen bereits Empdrungen aus. Ein ‚Theil der unter 
dem Kommando des Generals Diaz ſtebenden Truppen hat ſich für 
dle Kalſerlſche Sache erklärt, und 87 Soldaten mußten auf der 
Stelle hingerichtet werden. t 
— 22 

Pommern. 

Stettin, 28. Junl. Nach den bls jetzt getroffenen Reſſe⸗ 
dispofitionen werden Ihre Königlichen Hobellen der Kronprinz 
und dle Frau Kronprinzeſſin am 5. d. Mte. bier eintreffen 
und ſich ſofort per Dampfjacht „Gellle“ nach Misdroy begeben, 

e ſJn vorletzter Nacht wurde der Handelsmann Prey aus 
Hinterfee, welcher ſich mit einer Fuhre Torf auf dem Wege nach 
Stettin befand, in der Nähe von Polchow in der Halde von zwei 


Kerlen überfallen und feiner in 1 Thlr. beftehenden Baarſchaft 
beraubt, nachdem er durch einen Schlag mit einem ſcharfen In⸗ 


ſtrumente über den Kopf verletzt und durch Feſthalten ſeiner Arme 
zur Gegenwehr unfähig gemacht worden war. Der Beſchädigte, 
der erſt in einer biefigen Barblerſtube wundärztliche Hülfeleiftung 
empfing, hat eine genaue Perſonendeſchrelbung der Straßenräuber 
abgegeben. iz arg 

— Die neuerdings von hier nach Hannover verſetzten Poll⸗ 
zelſergeanten reiften beute mit dem Berliner Mittagszuge nach 
ihrem neuen Beſtimmungsorte ab. Denſelben wurde geſtern Abend 
im Kettner“ ſchen Lokale von ihren Kollegen ein Abſchiedsſchmaus 


— Das geſtern auf der „Grünbof⸗Brauerel“ zum Beſten der 


Penſtonezuſchuß⸗Kaſſe für die Muſikmeiſter des Köntglich preußi- 
ſchen Heeres von ſämmtlichen Muſikkorps der bleſigen Garnijon 


* 7 


eines äußerſt 
war ein ſehr gewähltes und wurden die einzelnen Vorträge na- 


veranſtalkete „Monſtte-Konzert“ batte ſich bei dem ſchönen Wetter 
zablreihen Beſuches zu eifteuen. Das Programm 


menllich von unſeren Jafanterle-Muſlk-Cbören mit gewohnter Prä- 


ziſion exefutirt. Das Publikum befand ſich in böchſt animirter 


Stimmung. Den üblichen Schluß des Konzerts bildete eine große 


Schlachtmuſik, unter Mitwirkung von Tambours und Horaiſten, bel 
bengalijger Beleuchtung von ſämmtlichen Korps ausgeſü 


l I übrt. — 
Be erzielte Brutio⸗Ertrag des Konzert beläuft ſich auf circa 280 
TEE 


— Der Abgang der 1. Kariolpoft aus Miedroy nach Liebe⸗ 


feele erfolgt ſeit dem 20, Juni c. ſtatt um 7 Uhr 15, Minuten 
erſt um 8 Uhr 45 Minuten früh. — Vom 1. Juli d. J. ab kommt 
zwiſchen Cammin i. Pomm. und Groß-Juſtin eine Kartolpoſt-⸗Ver⸗ 
bindung in Gang. Abgang aus Cammin i. Pomm. täglich 8 
Uhr 45 Min. früh, Abgang aus Groß Juſtin täglich 5 Uhr 40 
Min. Abends, zum Anſchluß an dle entſprechenden Perſonenpoſten 
nach und aus Parlowkrug. 
ab dle bisherige Kariolpoft zwiſchen Groß-Juſtin und Zitzmar auf. 

— Bei der beute in der Neuſtadt abgehaltenen Reviflon der 
Droſchken aus dem 1., 2. und 3. Polizei-Nevier haben ſich in 
Bezug auf den Zuſtand der Pferde, Geſchlrre und Wagen nicht un- 
erhebliche Mängel ergeben. 
zurückgewieſen und zu der morgen für die übrigen drei Polizet- 
Reviere ſtattfindenden Reviſton zur nochmaligen Beſichtigung be⸗ 
ordert. 


ſchiffobohlwerk ein ſeltenes Beifpiel von Geiſtesgegenwart eines 
6½ jährigen Knaben. Deiſelbe ſpielte nämlich mit feinen reſp. 
1½ Jabr älter und jüngeren Brüdern am Oderufer, wobet plötzlich 
der alteſte Knabe ins Waſſer fiel, In demjelben Augenblick ſprang 
der 6½ jährlge Knabe ohne Zögern auf die dort befindliche Spül- 
bank, warf ſich dort platt nieder, ergriff ſeinen aus dem Waſſer 
wieder auftauchenden Bruder am Aim und, bielt ihn unter Auf- 
bietung jeiner ganzen Kraft über Waſſer, bis auf das Geſchrel 
des Jüngſten Vorübergehende berbeletlten und die Rettung des 
verungluckten Knaben vollendeten. 

— Die zur Regelung der Schifffahrt und Flößerei auf der 
Oder von Ratibor bis zum Hafen von Stettin, ſowie auf den zu⸗ 
bebörigen Nebengewäſſern der Oder erlaſſene Strom-Pollzel-Ver⸗ 
ordnung vom 8. Februar 1865 iſt dahin modifizirt, daß die Beſtim⸗ 
mungen der §§. 18 und 23 dleſer Verordnung mit dem Beglune 
der nächſten Schifffahrtepertode außer Kraft treten und dleſe 88. 
von dem gedachten Zeitpunkte ab in folgender Faſſung Gültigkeit 
erlangen; §. 18. Die Holzflöße, mit welchen die Oder befahren 
wird, müſſen dauerbaft verbunden und ſowobl an dem oberen als 
an dem unteren Ende mit einem ſtarken Steuerruder, außerdem 
aber auch mit den zur Verankerung nötbigen Vorrichtungen verſehen 
ſein. Sie dürfen nicht über zwanzig Fuß Breite baben und müſſen 
mit mindeſtens zwei Mann beſetzt ſein. Beträgt jedoch die Länge 
eines Floßes mehr als 200 Fuß, ſo muß für jede weiteren ein 
hundert Fuß die Floß mannſchaft um einen Mann verſtärkt werden. 
§. 23. Floße ſowohl als Schiffe, mit Ausnahme der ſtrombefah⸗ 
renden Dampfſchiffe, wenn fie Kähne neben ſich ſchleppen, dürfen 
weder zwel- noch mebefach neben einander gekoppelt werden, noch 
dicht neben einander fahren, ſondern müſſen aufeinanderfolgend die 
Waſſerſtraße benußen. 

— Der Lebrerin Leontine Hilliger iſt die Konzejfion zur 
Errſchtung und Leitung einer höheren Töchterſchule in Grabow a. O. 
ertheilt worden. - 

— Dem Ober-Geometer Wilke iſt die von demſelben bid- 
ber kommtſſariſch verwaltete Stelle eines Vorſtehers des Grund- 
und Gebäudeſteuers-Burcaus bei der Köntglichen Regierung zu 
Stettin unter Beförderung zum „Kataſter -Juſpeltor“ nunmehr 


1 


Schneiderpubllkum mit lautem 


Dagegen bört von gleichem Termine 


Es wurden verſchledene Droſchken 


— Am 3. Pfingfifeiertage ereignete ſich am neuen Dampf- 


— Der bisherige kommiſſariſche Sekre⸗ 


definitiv verllehen worden. 
nd- und Gebäudeſteuer-Bureaus bei der Koͤniglichen 


nitis ange worden. f 
Er n Wollin iſt der Dr. Carl Johann Chriſtoph Lampe 
als Dirigent und Lehrer an den höheren Schulen ſeſt angeſtellt. 
— Die Anſtellung des Lehrers Güntzel als ordentlichen Lehrers 
am Gymnaſium zu Anklam tft genehmigt worden. 

— Zur Beſeitigung verſchledener Zweifel iſt beſtimmt worden 
daß die Apothekergehülfen aus den dem preußiſchen Staate 
durch die Geſetzt vom 20. September und 24. Dezember 1866 
einverleibten neuen Landestheilen zur Kondition in den Apotheken 
der älteren Provinzen ohne Weiteres zugelaſſen werden können. 

— Der Waſſerbau-Inſpektor Wellmann in Stralſund „if 
Wa ee der Prüfungs⸗Kommiſſion für Schiffs bauer ernannt 
worden. 


tär 5 Grund- 
K zu Stettin, Jakob Strohe, iſt als Kataſter⸗Sekretär 


Vermiſchtes. f 

Leobſchütz, 24. Jun. Eine ſchreckliche That, welche in 
dem etwa eine Stunde von bier entlegenen öſterrrichiſchen Dorfe 
Groſe vorgeſtern Nachts verübt worden, bewegt jetzt die ganze hie⸗ 
ſige Gegend. Es iſt eln vlelfacher Mord, vielleicht — nach der 
„Schl. Ztg.“ wahrſchelalich — von dem Hausvater an Weib und 
Kindern begangen. In Groſe lebte eln Bauer Reichel, welcher 
eine woblgeordnete Würthſchaft beſaß und im Dorfe „als einer der 
rechtſchaffenſten Männet“ bekannt war, in der friedlichſten Ehe 
der 7 Kinder hatte. Einer Korreſpondenz der „Schleſiſchen Ztg.“ 
zufolge nimmt man nun an, daß derſelde in jener Nacht alſo zu 
Werke gegangen ſel: Als die Seinigen im erſten Schlafe lagen, 
ging Relchel von Einem zum Andern und brachte ihnen mit einem 
ſcharfen Beile faſt durchgebends lebensgefäbrliche Verletzungen am 


Kopfe bei, an denen bereits 3 Kinder, darunter ein Säugling von 


8 Monaten, geſtorben find. Zwei Kinder liegen im Sterben; nur 
die zwei älteſten nebſt der Frau, welche durch die Schläge mehr 
oder weniger betäubt worden find, haben Hoffnung, am Leben er⸗ 
halten zu werden. Nach dieſem Gemetzel begab ſich der Thäter in 
feine mit Stroh gefüute Scheune, welche er in Brand ſetzte, und 
als auch dies ihm gelungen war, knüpfte er ſich mitten darin an 
einem Balken auf. Das ausbrechende Feuer fepte alsbald die 
Nachbarſchaft in Bewegung. Man forſchte nach, ohne den Befiper 
der Wirtjpaft zu finden, bis der verkohlte Körper eines in der 
Scheune verbrannten Hundes auf die Spur wies und man den 
Bauer im Brandſchutt begraben und entjeelt, feine Kinder im 
Blut ſchwimmend vorfand. Keiner der Angehörigen vermag etwas 
Genaues über die Perſon des Thäters anzugeben, denn die älteren 
Kinder waren durch den erſten Schlag ſo betäubt, daß fie ſich des 
Geſchebenen kaum zu erinnern wiſſen. Der Vorfall wird beim 
Bezirksgericht in Hotzenplotz zur näheren Unterſuchung kommen. 
(Jedenfalls bleibt der Lage der Sache nach, wie fie bisber erzählt 
iſt, die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß der Vater doch nicht 
der Mörder iſt.) ) 8 
al Boörſen⸗Berichte. a 
21 Stettin, 28. Juni. Witterung: trübe, regnig und windig. Tem⸗ 


peratur - 15 % R. Wind: NW. 


1 £ an der Börje, . 
Meizen nahe Termine feſt, wenig verändert, loco pr. 8äpfb. gelber 
und weißbunter 83—95, gelber Juni 931 ,, 94 % bez., Juni⸗Juli 91 
Br., erg 892 ,, 90, 893, ½, 89 bez. u. Gd., Septbr. DR 
tober I. Gd. 

Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 62, 65 ½ 74 bez., ruſſiſcher 
58 ½ 60 bez., Juni 62%, 63½ 9 bez. u. Gd., Juni⸗Juli 59½ 
. Gd., Juli⸗Auguſt 56 „ bez, 55% Gd., September⸗Oktober 531, 
Ig Gd., 54 Br. i j 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 47 50pfd. Juni 35 ½ bez. 

Erbſen ohne Handel. 

Nübes! feſter, loco 11 ½ . Br., Juni 11½ bez., Juli⸗Auguſt 
11% M Br., September⸗Oktober 11½ . bez. u. Br. 

Rappkuchen loco ſchleſiſche 12 bez. 6 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 20% 7% bez., Juni ⸗Juli und 
Juli-Auguſt 19% e bez, Auguſt⸗September 197, „ Br., September⸗ 
Oktober 182. % Br. u Gd., Oktober⸗November 17%, M Br. 

Angemeldet: 300 Wſpl. Weizen, 150 Wſpl. Roggen. 

Berlin, 28. Juni, 1 Uhr 59 Pein. Nachmittags. Staats ſchuldſcheine 
85 ½½ bez. Staats-Auleihe 4½ % 98 ½ bez. Berlin Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aftien 144%, bez. Stargard⸗ Posener Cifenbabır-Aftien 951, cd. Deflerr, 
Nat.⸗Anleibe 561, bez. Pomm. Pfandbriefe 90 bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn-Aktien 19317 bez. Amerikaner 6% 77% bez 

Roggen Juni 601 bez., 61 ¼ Gd, Juni⸗Juli 595%, 60% bez., Juli⸗ 
Auguſt 54 ½ bez., 53%, Br. Rüböl loco 11%, Br., Juni⸗Inli 11½ Br., 
3. bez., Juli⸗Auguſt 11 Br., September⸗Oktober 11¼ bez., % Gd. 
Spiritus loco 203, bez., Juni-Juli 19 ½, 23 bez., Juli⸗Auguſt 19, 2 
bez., Auguſt⸗Septbr. 191½, % bez. 

Hamburg, 27. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
behauptet, auf Termine nachgebend. Weizen auf Termine ſehr flau, per 
Juni 5400 Pfd. netto 160 Bkotblr. Br., 158 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 145 
Br., 144 Gd. Roggen pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 119 Br., 118 Gb., pr. 
Juli⸗Auguſt 101 Br., 100 Gd. Hafer ſtille. Oel feſter, loco 239%, per 
Oktober 24¼. Spiritus ohne Umſatz, 2717. Kaffee günſtiger, verkauft 
3500 Sack diverſe. Zink ſtille. — Sehr ſchönes Wetter. 

Amſterdam, 27. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
pr. Juli 209, pr. Oktober 192 191. 

— Stettin, den 23 Juni. 
St. Börsenhaus-O. 4 


Hamburg 6 Tag.| 151 bz B N — 
* .. 2 Mt. 150% bz St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam - 8 Tag.] 143½% bz [Pom. Chausseeb.-O. 5 — 
5 2 Mt. | 142% bz Used. Woll. Kreis-O. 5 = 
London 10 Tag. 6 24% bz St. Strom- V- A. 4 — 

een 3 Mt. 6 23%, bz Pr. National-V.-A.- 4 112 B 
Paris 10 Tg.] 811% B Pr. See- Assecuranz 4 = 

1 2 Mt. 80 bz Pomerania . ach, 2 
Bremen. 3 Mt. — nion A 
St. Petorsbg. 3 Weh 90% bz St. Speicher-A .. 5 — 
Wien 8 Tag. — Zen ce ue f — 

unter 2 Mt. * Pom. Prov--Zuckers. — 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 414 K&N. St. Zuckersied. -| 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 931, B [Mesch. Zuckerfabrik. 4 — 
5 103% bz |Bredower „ 4 — 

Ste Schldsch. 3½ 851 G Walzmühle Br 
P. Präm.-Anl.| 3%, 123% B St. Portl.-Cementf. - 4 — 
Pomm,Pfdbr.| 3½ 77 ½ bz St. Dampfschlepp G.] 5 — 

5 „ 4 89%, B [St. Dampfschiff- V. 5 — 

„ Rentenb. 4 91½ G [Neue Dampfer-C. 4 — 
Ritt. P. P. B. A. 4 941% B Germania 4 935 B 
Berl.-St.E,A.| 4 145 B Vulkan 496 

„ Prior. 4 — St. Dampfmühle . 4 100 B 

& „ |4% — Pommerensd. Ch. F.] 4 — 
Starg.-P. E. A.] 4½ 95½ B [Chem. Fabrik-Ant. - 4 — 

„ Prior. 4 — St. Kraftdünger-F. . — — 
st. Stadt-O, -| 414 96 B Gemeinn. Bauges. -| 5 — 


